
Dienstag, 2. Februar 2010
19Sp o r t

Neuer Termin 
FCW–Thun

Die abgesagte Partie zwischen 
dem FC Wohlen und Thun wird am 
Mittwoch, 24. Februar, 19.45 Uhr, 
in Wohlen nachgeholt.

Von der grossen AC Milan ins 
beschauliche Freiamt. George 
Weah junior ist sich solche 
radikalen Veränderungen 
gewohnt. Der Sohn des weltbe-
rühmten Fussballers will in 
Wohlen neu starten – und ein-
fach nur er selbst sein.

Sandro Inguscio

«Guten Tag Herr Rueda, hier ist George 
 Weah. Könnte ich bei Ihnen ein Pro-
betraining absolvieren?» Der FCW-
Trainer traute seinen Ohren nicht, 
stutzte und antwortete: «Klar, und 
hier ist Franz Beckenbauer.»

Knapp zwei Wochen später ist aus 
dem vermeintlichen Witz Wohlens 
fünfter Neuzugang geworden. George 
Weah junior, der Sohn des Weltfuss-
ballers von 1995, steht beim FCW bis 
Ende Saison unter Vertrag. Nach ei-
ner Woche Probetraining, zwei ein-
drücklichen Auftritten gegen Höngg 
und den FC Basel haben die Vereins-
bosse zugeschlagen und sich das Of-
fensivtalent gekrallt. Der 22-Jährige 
mit dem legendären Namen ackert 
jetzt schon mit dem Team im Trai-
ningslager in Alicante bei 25 Grad 
um einen Platz in der Startelf.

Weah will ausgerechnet in Wohlen 
seinen Traum von der Fussballerkar-
riere neu lancieren. Ein Neustart 
nach einer turbulenten Kindheit als 
Sohn eines Weltstars. Ein neuer Ver-
such nach einer schwierigen Zeit bei 
der grossen AC Milan.

Der berühmte Vater: 
Fluch oder Segen?

Weah junior kommt in Libera zur 
Welt. Einem der ärmsten Länder auf 
dem Erdball. Mit 3,5 Millionen Ein-
wohnern und einer Arbeitslosenquote 
weit über 50 Prozent. Der harte Über-
lebenskampf bleibt dem Sohn des auf-
strebenden Fussballers George 
 Weah erspart. Mit eineinhalb Jahren 
beginnt Weah juniors Weltreise, ge-
bunden an die Karriere des Vaters.

Von Libera geht es erst nach Mona-
co, dann für kurze Zeit nach Miami 
in die Staaten, zurück nach Monaco, 
von dort nach Paris, weiter nach 
Mailand, dann nach England, zurück 
nach Miami und nochmals nach Mai-
land, wo er selber den Sprung in den 
Nachwuchs der AC Milan schafft. 
Jetzt ist Weah junior 22 Jahre alt. 

Spricht Englisch, Italienisch und 
Französisch fliessend. Hat den ame-
rikanischen, liberianischen und 
französischen Pass. Wo er heute 
wohnt? Eigentlich in Miami, zurzeit 
aber gerade im Hotel in Zürich, weil 
sein Vater ja viel wegen seiner Ar-
beit für die FIFA hier arbeite, ver-
sucht er zu erklären. In Zürich habe 
er eine Freundin, die ihm unglaub-
lich viel helfe. «Ich habe von meinem 
Vater gelernt, keinem Agenten zu 

trauen. Deshalb lasse ich mir lieber 
von meiner Freundin bei meinen 
Entscheidungen helfen», sagt er.

Der berühmte Vater ist ein unaus-
weichliches Thema beim Junior. Im-
mer wieder dreht sich das Gespräch 
um ihn. Ein Leben als Sohn eines 
Weltstars: Fluch oder Segen? «Es ist 
schwierig und schön. Ich hatte durch 
die vielen Wohnortswechsel nie die 
Zeit, mich irgendwo zu festigen. 
Trotzdem erwache ich jeden Tag und 

bin dankbar für mein Leben. Es gibt 
so viele Leute, die nicht diese Privile-
gien haben. Deshalb bin ich stolz und 
glücklich, einen solchen Vater zu ha-
ben», sagt er. Seine Worte sind ge-
wählt, klingen ehrlich, von Imponier-
gehabe keine Spur. Seine bescheidene 
Art wirkt nicht gespielt. Seine fröhli-
che Natur ist ansteckend, seine stän-
digen Lacher aufheiternd. «Ein ganz 
sympathischer Typ. Ich bin beein-
druckt», sagt auch Wohlens Chef 
Challenge League, René Meier.

Sforza als Anreiz für einen 
Wechsel zum FC Wohlen 

Ein 22-jähriges Talent mit einem 
grossen Namen als Bürde. Eine Bür-
de, die der Offensivakteur versucht 
zu tragen und nicht darunter zusam-
menzubrechen. Der Vater will ihn als 
Kind erst gar nicht zu einer Fussbal-
lerkarriere bewegen. Drängt ihn zu 
einer seriösen Schulausbildung, 
warnt ihn vor dem steinigen Weg im 
Fussballbusiness. «Alle denken bei 
mir immer gleich an meinen Vater. 
Die Messlatte ist für mich unglaub-
lich hoch. Alle messen mich an ihm. 
Ich kann von meinem Vater zwar sehr 
viel lernen, doch ich will als George 
Weah junior wahrgenommen werden 
und eine eigenständige Person sein», 
versucht der FCW-Neuzugang sein Di-
lemma in Worte zu fassen.

Beim FC Wohlen will er an diesem 
eigenständigen Bild weiterarbeiten. 
Es ist ein neuer Anlauf, seine Karrie-
re zu lancieren. Nach einer schwieri-
gen Zeit bei der AC Milan. Der Flügel-
flitzer verletzt sich beim Mailänder 
Nachwuchs am Meniskus. Die OP geht 
schief, das Knie schmerzt, ist ge-
schwollen. Dreimal muss er es wieder 
operieren. Als er wieder fit ist, ist 
sein Platz im Team weg. Weah junior 
spielt nicht mehr, wird unglücklich, 
will weg. Er hört sich in der Schweiz 
um, sucht einen neuen Verein, ver-
sucht es bei GC. Ohne Erfolg. Trainer 
Ciriaco Sforza hat keinen Platz für 
den Milan-Abgänger.

Und trotzdem wird der Ex-Wohler 
für den Liberianer zum Anreiz für ei-
nen Wechsel ins Freiamt. «Freunde 
hatten mir schon von Wohlen erzählt 
und als ich erfuhr, dass so ein gros
ser Spieler wie Sforza beim FCW ge-
spielt hat, war das ein weiterer An-
reiz, um mich hier zu präsentieren.» 
Es folgt das bekannte Telefonat mit 
Rueda, zwei eindrückliche Auftritte 
in den Testspielen. Letzten Donners-

Die Bürde des grossen Namens
Fussball, Challenge League: George Weah junior will beim FC Wohlen seine Karriere neu lancieren

Immer ein Lachen auf den Lippen: «Ich bin jeden Tag dankbar für mein Leben. 
Nicht alle können solche Privilegien geniessen», sagt George Weah junior.
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tag dann der Transfer bis Ende Sai-
son. Im letzten Frühling hatte sich 
Weah junior beim FC Romand ange-
meldet, gilt deshalb für die Freiämter 
nicht als Auslandtransfer.

George Weah nimmt seinen Sohn 
in Wohlen unter die Lupe

Bei den FCW-Bossen ist man vom 
Flügelf litzer begeistert: «Gegen 
Höngg war ich überrascht, gegen Ba-
sel sogar beeindruckt von seiner 
Leistung», schwärmt René Meier. Vor 
allem seine Härte in den Zweikämp-
fen, die Ruhe am Ball und seine 
Schnelligkeit überzeugen die Ver-
einsverantwortlichen. Trotzdem ist 
klar: Weah junior braucht Zeit. «Er 
wird uns  nicht aus dem Schlamassel 
raushauen. Wir müssen ihn behut-
sam aufbauen», sagt Meier. «Ich 
habe grosses Vertrauen in meine Fä-
higkeiten und will allen zeigen, was 
ich kann, und damit Wohlen helfen. 
Ich muss jetzt seriös arbeiten und 
mir einen Platz erkämpfen», sagt 
Weah junior selbst.

Startet der Sohn des Weltfussbal-
lers von 1995 also ausgerechnet im 
Freiamt zur grossen Karriere durch? 
«Wenn er beweist, dass es ihm für die 
Challenge League reicht, behalten 
wir ihn im Sommer», sagt Meier. Ein 
erstes Urteil fällt der Experte wäh-
rend der Rückrunde selbst: Vater 
George Weah hat einen Besuch in den 
Niedermatten angekündigt, um sei-
nen Sprössling und möglichen Nach-
folger unter die Lupe zu nehmen. 

Der berühmte Vater mit seinem 
gleichnamigen Sprössling.
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Freiämter Nachwuchs räumt ab
Ringen: SM der Kadetten und Junioren – Freiämter holen fünf Medaillen

Bei den Schweizer Kadetten- und 
Juniorenmeisterschaften im 
Freistilringen in Niederwil 
ergatterte die organisierende 
Ringerstaffel Freiamt fünf 
Medaillen. Vor 500 Zuschauern 
begeisterte vor allem Lokal-
matador Randy Vock.

In den 17 Klassen der beiden Alters-
kategorien schrieben sich 135 Teil-
nehmer ein, darunter ein Dutzend 
Athleten der Ringerstaffel Freiamt. 
Die überragende Leistung zeigte Ran-
dy Vock. Der bald 16-jährige Nieder-
wiler hatte sich vor fünf Monaten bei 
den Eidgenössischen Sägemehlrin-
gertagen in Willisau das Schlüssel-
bein gebrochen und verfehlte da-
durch seinen Nationalliga-A-Ein-
stand. Erst im Dezember nahm das 
Freiämter Talent das Mattentraining 
wieder auf.

Nervenstark und wieselflink
«Ich habe in den letzten Wochen umso 
mehr Gas gegeben, denn diese 
Schweizer Meisterschaft war mein 
grosses Ziel», berichtete Vock von sei-
ner knappen, aber umso intensiveren 
Vorbereitung. Nach souveräner Final-
qualifikation bewies er gegen den 
Hergiswiler Marco Hodel Nervenstär-
ke und Kampfgeist. Die erste Runde 

gewann er sicher 3:1. Darauf bekun-
dete er Mühe, eine Einerwertung des 
Luzerners zu kontern. Doch in den 
letzten Sekunden vor der drohenden 
Entscheidungsrunde arbeitete sich 
Vock wieselflink in die Oberlage und 
heimste damit den siegbringenden 
Punkt ein.

«Ein Riesentalent», schwärmte 
Freiamts Juniorenobmann Adi Buch-
er. Dies hat auch Freistil-National-
trainer Ludwig Küng erkannt, der 
sich mit dem Niederwiler bestens ver-
steht und ihm im Clubtraining beson-
dere Aufmerksamkeit schenkt. Er-
staunlicherweise schlug Randy Vock 
zuerst eine Kunstturnerkarriere ein, 
obwohl er das Ringerblut vom Vater 
geerbt hat. Nach einem kurzen Fuss-

ballabstecher entdeckte er mit 13 
Jahren den Zweikampf. «Jetzt will ich 
nichts anderes mehr», schwärmte er 
nach dem Finalsieg.

Erfreuliche Bilanz
Eine Silber- und drei Bronzemedail-
len rundeten die Bilanz des Organisa-
tors ab. «Damit sind wir sehr zufrie-
den», äusserten sich Cheftrainer Mar-
cel Leutert und Adi Bucher 
übereinstimmend. Zwar ist der aktu-
elle Schweizer Mannschaftsmeister 
in den Juniorenjahrgängen zurzeit 
eher schwach besetzt, dahinter folgt 
aber eine starke Gruppe jüngerer 
Ringer. Die acht Vertreter in der Ka-
detten-Altersklasse heimsten vier 
Medaillen ein. Bei den Junioren stand 
einzig Schwergewichter Lukas 
Schmid als Dritter auf dem Podest.

Einen heroischen Kampf trug Adri-
an Wetzstein in der Kadetten-Schwer-
gewichtsklasse über 76 Kilogramm 
aus. Mit beherztem Einsatz fightete 
er um Bronze den Hergiswiler Peter 
Gerber nieder. Souverän bezwang in 
der 76er-Klasse Manuel Stierli den 
Oltner Oliver Affolter und verdiente 
sich damit ebenfalls den dritten Po-
destplatz. 

Der zweite Freiämter Finalist bei 
den Kadetten war Roman Zurfluh. 
Doch im Kampf um den Titel unterlag 
der 15-jährige Dietwiler dem Schatt-
dorfer Nicolas Christen 0:3, 0:3.� --wr

Zukunftshoffnung: Der Niederwiler 
Randy Vock holte den Meistertitel.
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Wettskandal: 
Fast-Wohler gesteht

Fussball: Stürmer David Blumer kassierte ab

David Blumer vom FC Wil 
gesteht, für einen vierstelligen 
Betrag geschmiert worden zu 
sein (damals Thun). Der 23-Jäh-
rige war im Sommer in Wohlen 
im Probetraining, wechselte aber 
kurzfristig zu Wil.

Durchatmen beim FC Wohlen. Im 
Sommer hatte man sich noch über 
den geplatzten Transfer des Nach-
wuchstalents geärgert. In letzter Se-
kunde hatte Blumer bei Wil unter-
schrieben. Und das, obwohl er in 
Wohlen längere Zeit im Probetraining  
und man sich grundsätzlich einig 
war. Es war nach Rainer Bieli (zu 
Winterthur) der zweite gescheiterte 
Deal in letzter Sekunde.

Erleichterung beim FC Wohlen
Jetzt ist ans Licht gekommen: Man 
hätte fast einen Betrüger verpflichtet. 
Das ehemalige GC-Talent ist in den 
grössten Wettskandal aller Zeiten 
verwickelt. Blumer liess sich im Mai 
2009 – damals noch im Dress des FC 
Thun – für einen vierstelligen Betrag 
bestechen. Dies geht aus den Unterla-
gen der Bundesstaatsanwaltschaft 
hervor. Blumer wurde jetzt in Wil 
suspendiert.

Der Transfer von Betrüger 
David Blumer zum FCW platzte kurzfristig.
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Beim FCW weint Blumer nach des-
sen Geständnis niemand mehr eine 
Träne nach. Im Gegenteil: «Wir sind 
glücklich, Blumer nicht geholt zu ha-
ben. Es hatte sich schon damals ge-
zeigt, was für einen Charakter er 
hat», sagt René Meier, Chef Challenge 
League.� --sin


